
K – T   Z

seite 14 ·  sAMstAG, 27.  jULi 2024 ·  nr.  173 Feuilleton frAnkfUrter ALLGeMeine ZeitUnG

freudschen theorie: segelboote werden 
an Häuserrändern wie an klippen  so posi-
tioniert, dass sie im nächsten Moment ins 
Dunkel der tiefe stürzen könnten; sein el-
ternhaus baut er vollständig nach, doch in 
den Maßen viel zu schmal. Die beklem-
mende enge spiegelt die psychologische 
situation einer sozialisation wider, in der 
sein Vater, Polizist und un belehrbarer Alt-
nationalsozialist,  wie der sohn selbst ihn 
charakterisierte,  vor allem eines nicht 
wollte: dass der sprössling jemals künstler 
werde.  Die früheste seiner monumentalen 
Wärmeflaschen hingegen hatte mit 1,72 
Meter kaum zufällig exakt die Größe sei-
ner Mutter als  Lebens-, ideen- und Wär-
mespenderin. Und eine von Wurms aller-
ersten Arbeiten bestand darin, einen 
kommilitonen durch erstaunliche drei-
zehn übereinander gestülpte Pullover mit 
einem stofflichen körperpanzer zu ver-
sehen, die den freund als Alter ego des 

künstlers immun gegen die Zumutungen 
des Äußeren machen würden. 

Der weltweite erfolg seiner Arbeiten 
mit Ausstellungen in nahezu allen großen 
internationalen Museen könnte etwas zur 
immunität an diesem heutigen tag bei -
tragen, an dem erwin Wurm siebzig jahre 
alt wird. stefAn trinks

Die beschwertesten künstler sind solche 
mit kunsthistorischem Hintergrund, da sie 
–  nicht  unbeleckt vom Wissen um das 
schon Vorhandene – die doppelte Bürde 
beim finden von neuem stemmen müs-
sen. Der 1954 im steirischen Bruck an der 
Mur geborene künstler erwin Wurm hatte 
Anfang der siebziger erst drei jahre lang 
kunstgeschichte in Graz studiert, bevor er 
sich am Mozarteum salzburg und an der 
Akademie der künste in Wien erst für Ma-
lerei und dann für die Bildhauerei ent-
schied. sein Œuvre ist daher ein Mix aus 
zur studienzeit ohnehin  virulenter beuys-
scher sozialplastik, dem interagieren mit 
dem Betrachter eines franz erhard Wal-
ther sowie den Ausläufern des Wiener Ak-
tionismus. Beide schonen den körper 
nicht, setzen ihn im Gegenteil als zentrales 
Material der kunst ein. 

Bei den „One Minute sculptures“, die 
Wurm von 1992 an berühmt gemacht ha-
ben –  so sehr, dass er mit diesen sogar das 
Musikvideo der damals stilprägenden 
Band red Hot Chili Peppers zu „Can’t 
stop“ inspirierte und als erster künstler 
überhaupt im Abspann eines solchen syn -
ästhetischen Bilderreigens für das Musik-
fernsehen erschien –,  erkennt man, wa-
rum: Wie im Wiener Aktionismus eines 
Brus’ oder schwarzkoglers werden nicht 
sämt liche, aber doch alle körperöffnungen 
im Gesicht mit filzstiften gefüllt, so dass 
der kopf wie ein käse-igel der fünfziger 
wirkt. An die ausgestreckten Gliedmaßen 
werden gelbe Plastikeimer geheftet, um 
den körper zu einer kreuzung aus leonar-
deskem Vitruvmann und konstruktivisti-
scher Malewitsch-figur werden zu lassen. 
Leuchtend goldene Orangen müssen mit 
der stirn und angewinkeltem körper an 
der Wand gehalten werden; viele Plastik-
flaschen – mit Unwuchten und Dellen aus 
der Balance geraten – zwischen Beine, 
knie und unter die Achseln gesteckt, sol-
len akrobatisch am körper bleiben und 
nicht herunterfallen. Das alles wirkt hu-
morig, weil viele der Versuchskaninchen 
der „One Minute sculptures“ im kampf 
mit schwerkraft und Materie scheitern, es 
wieder versuchen und besser scheitern. es 
ist aber genau so gemeint, wie samuel 
 Beckett mit seinem satz des „besser schei-
terns“ den sisyphos von Albert Camus lo-
gisch weiterdachte. Die Grundierung für 
alle Arbeiten Wurms bleibt die Philoso-
phie, vor allem die französische, Wittgen-
stein –  und immer wieder sigmund freud. 

Wie das Ausponderieren von Gewich-
ten mittels körper einer Akrobatik andau-
ernder Lebensbewältigungsversuche ent-
spricht, so sind Wurms fehlgewichtungen 
und Disproportionierungen Ausdruck der 

Beckett + Freud =  Kunst
Dem körperbildhauer erwin Wurm zum siebzigsten

Wurm wärmt sich – im Yorkshire Park
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PA schenwurm“) konterkariert sie immer 

wieder die gezeigten Grausamkeiten. 
Hierdurch verleiht sie den Werken nur 
vordergründig eine leichtere note. indem 
sie mit ihren titeln den verzweifelten An-
strengungen der sich windenden, frag-
mentarischen körper jedwedes heroische 
Potential nimmt, wird deren kampf nur 
umso aussichtsloser. 

Die schau im Palais Populaire zeigt ein 
paar dieser wichtigen Bilder aus den 
Achtzigern, konzentriert sich aber vor al-
lem auf jüngere Werkgruppen. insbeson-
dere in der umfassenden serie von Zeich-

D ie neoexpressionistischen Ma-
ler, die in den Achtzigerjahren 
in Berlin ihr Unwesen trieben, 
waren vor allem wilde jungen. 

Als eine der wenigen weiblichen Ausnah-
men gilt Galli, die 2020 von der Berlin 
Biennale wieder ausgegraben wurde und 
jetzt in einer kleinen, aber wichtigen Aus-
stellung im Berliner Palais Populaire ge-
würdigt wird. Ob man Galli jedoch einen 
Gefallen damit tut, sie den jungen Wil-
den zuzuordnen, ist fraglich. freilich, 
auch Galli verwendet starke farben und 
eine expressive, offene Pinselführung, 
doch mit der kraftstrotzenden, von sich 
selbst berauschten Großstadtromantik 
eines salomés oder rainer fettings ha-
ben ihre Bilder herzlich wenig zu tun. in 
ihrem Werk finden sich keine Großstadt-
indianer, coolen Musiker, sexy tänzer 
oder nackten schwimmer. Wie sie selbst 
sagt, ist ihr thema der „körper als 
schlachtfeld“. es ist deshalb produktiver, 
Gallis Bilder von sich windenden, gequäl-
ten und verstümmelten, gleichzeitig je-
doch widerständigen Gestalten im Zu-
sammenhang mit feministischen künst-
lern wie Maria Lassnig oder auch Louise 
Bourgeois zu sehen. Bei allen dreien ist 
der körper, ganz im Gegensatz zu den 
männlichen Allmachtsphantasien der 
jungen Wilden, träger von Gefühlen der 
eingeengtheit, Gefesseltheit, sozialer 
und physischer Unterdrückung. 

Obwohl in den Achtzigern als Malerin 
bekannt geworden, hatte die 1944 gebo-
rene Galli bis zu ihrer emeritierung 2005 
eine Zeichnungsprofessur an der kunst-
hochschule Münster inne. Doch auch ihre 
Ölbilder sind letztlich gemalte Zeichnun-
gen. Auf einem monochromen, meist 

pastellfarbenen Untergrund malt sie mit 
bewundernswert sicherem strich die 
konturen ihrer komplexen konfiguratio-
nen, die sie dann ohne nennenswerte 
schattierungen farbig ausmalt. Diese fo-
kussierung auf die Zeichnung und den 
körper in einem neutralen raumsetting 
erinnert durchaus an Michelangelo. Auch 
dessen figuren sind von unkontrollierba-
ren kräften bewegt, allerdings gleichzei-
tig ins ideale gesteigert. Bei Galli fehlt 
Michelangelos Pathos. ihre körper sind 
verstümmelt, auf die expressiven teile re-
duziert oder bestehen gar nur aus Armen 
und Beinen. Oft verschränken sie sich auf 
undurchsichtige Weise mit anderen figu-
ren oder scheinen gar mit ihnen verwach-
sen. Dabei entsteht nur bedingt der ein-
druck von Monstern. Vielmehr tritt durch 
die langen, sich dynamisch-drängenden 
Linien der geschundenen körper deren 
tragischer kampf in den Vordergrund. im 
Gegensatz zu Michelangelos seltsam pas-
siven kolossen scheinen jene Gallis sich 
ihrem schicksal eben gerade nicht zu er-
geben. ihre Anstrengungen sind jedoch 
genauso hoffnungslos. raum und Zeit 
enthoben, bleiben Gallis amorphe krea-
turen ganz auf sich allein gestellt. sie rin-
gen verzweifelt mit (un)sichtbaren Geg-
nern und vor allem sich selbst. 

es ist genau dieses Gefühl der Ohn-
macht und Gefangenheit im eigenen kör-
per, das sie mit künstlerinnen wie Bour-
geois und Lassnig teilt, weshalb man es 
auch nicht allein auf Gallis Zwergen-
wüchsigkeit zurückführen kann, sondern 
im kontext feministischer ermächtigung 
sehen sollte. Mit ihren humorvollen, fast 
schon kippenbergerhaft-anarchischen ti-
teln („Hier wohnt der schweinepeit-

Der eigene körper als schlachtfeld 
wird bei ihr zum Austragungsort expressiver

 Antiheroismen: Das Palais Populaire 
in Berlin würdigt die „junge Wilde“

 Galli mit einer retrospektive

Wo der 
Schweinewurm 

wohnt

nungen auf karteikarten offenbart sich 
Gallis ganze könnerschaft und Bildwitz. 
Während sie einige Blätter mit wild auf-
getragenen strichen überfrachtet, zeigt 
sie auf anderen eine picassoeske klarheit 
der Linie, die die Betrachter immer wie-
der überrascht durch ihre geistvollen 
Wendungen und dabei erzeugten Mehr-
ansichtigkeiten. Bemerkenswert ist auch 
die kleine Pappskulptur, in der es Galli 
gelingt, die komplexen Windungen ihrer 
geschundenen körper ins Dreidimensio-
nale zu übertragen. so bleibt eigentlich 
nur zu beanstanden, dass zur Ausstellung 
kein katalog erschienen ist. Dabei wäre 
ein repräsentativer Bildband samt kriti-
scher essays für diese wichtige künstlerin 
dringend notwendig. BenjAMin PAUL

Galli. Seht zu, wie ihr zurechtkommt. Palais 
Populaire, Berlin; bis 7. Oktober. Kein Katalog. 

Hell-Dunkel: Gallis „Hier wohnt 
der Schweinepeitschenwurm“ in 
zwei Teilen, 2004–2014 
foto Courtesy the artist and 
kraupa-tuskany Zeidler, Berlin

Du bist nicht mehr da, wo du mal warst.
Aber du bist überall, wo wir sind.

Victor Hugo

In tiefem Glauben an Gott hat unser Vater
und Großvater diese Welt verlassen. Als geliebte,
geschätzte und beeindruckende Persönlichkeit,

wird er uns im Herzen weiter begleiten. In Frieden.

Dr.
Klaus Nicolaus Westrick

* 22. Juli 1930 † 4. Juli 2024

Die Trauerfeier und Beisetzung findet im engsten Familien-
und Freundeskreis am 19. August 2024 um 10:30 Uhr

in der Aussegnungshalle im Nordfriedhof,
Ungererstraße 130, in München statt.

In tiefer Trauer

Klaus A. F. Westrick
Suzanne Couchard Westrick

Dr. Pia Schreiber

Wir trauern um unseren ehemaligen Partner und Freund

Dr. Klaus Westrick
* 22. Juli 1930 † 4. Juli 2024

Burkhard Bastuck Michael Lichtenauer
Klaus Albert Bauer Gerhard Limberger
Christian Bunsen Heinz H. Löber
Peter Chrocziel Ulrich Mannsfeldt
Reinhart Densch Norbert Meister
Thomas Emde Konstantin Mettenheimer
Andreas Fabritius Dirk Schmalenbach
Hans-Michael Giesen Guenther H.W. Stratmann
Wolfgang Hauser Hans Jochen Waitz
Gerhard Hess Jan Willisch
Günther J. Horvath Peter Schmidt zur Nedden

Wir trauern um

Dr. Klaus Westrick
* 22. Juli 1930 † 4. Juli 2024

Klaus Westrick war über 37 Jahre Anwalt und Partner
im Frankfurter Büro unserer Sozietät und

ihrer Vorgängerkanzleien.

Er war Namenspartner der Kanzlei Westrick & Eckholdt, der Frankfurter
Vorgängersozietät von Freshfields Bruckhaus Deringer. Nach dem Tode
seines Vaters Gerhard Alois Westrick trat er 1957 unmittelbar nach dem
Assessorexamen in die Kanzlei ein und führte sie durch sein großes
anwaltliches Talent und seine unternehmerische Weitsicht schon früh

auf einen Pfad des Wachstums und der Internationalisierung.

Klaus Westricks inspirierende unternehmerische Sicht, seine Disziplin
und enorme persönliche Ausstrahlung, gepaart mit Humor, Charme und
Fairness gegenüber allen Angehörigen der Sozietät, sind unvergessen.
Wir behalten Klaus Westrick als einen Partner in Erinnerung, der von
allen Angehörigen der Sozietät außerordentlich geschätzt wurde und
Generationen von Partnern und Anwälten ein Vorbild war und bleibt.

Unser Mitgefühl gilt seinen Kindern und deren Familien.

Die Partner und Mitarbeiter
der Sozietät Freshfields Bruckhaus Deringer

Nachkurzer, schwererKrankheit ist unserLebensgefährte, Stiefvater,Großvater
undFreundgestorben.

Prof.Dr. LászlóSáfrány
*22.3.1929Törökbecse †13.7.2024München

Lászlówirkte amUniversitätsklinikumMünsterundwarLeitenderArzt der
GastroenterologischenKlinikdesReinhard-Nieter-Krankenhauses in
Wilhelmshaven.Erwar ein international angesehenerPionier derEndoskopie.
Wirhabenbis zuletzt seineunglaublicheVitalität, Intelligenz,Offenheit und
seinenHumorgeliebtundbewundert.Wir vermissen ihn sehr!

Benitade laVega
MelissaundPetraSáfrány

Renéde laVega
Isabel de laVegaundPeterRiedelmitVictorundOlivia

Wir trauern um

Heinrich Sikora
* 5. Februar 1938 † 18. Juli 2024

Heinrich Sikora hatte in unseren ehemaligen Tochtergesellschaften VTG Vereinigte Tanklager und Transportmittel GmbH
bzw. VTG-Lehnkering AG in der Geschäftsführung und im Vorstand bedeutende Funktionen inne. Zunächst leitete er den
Geschäftsbereich Versorgungsschifffahrt als CEO der OSA Marine Services Bremen. Anschließend übernahm er u. a. die
Verantwortung für die Eisenbahnlogistik und trug wesentlich dazu bei, dass sich die VTG als Europas größter privater
Waggonvermieter etablieren konnte und dieses Geschäft erfolgreich in den Hapag-Lloyd-Konzern integriert wurde.

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten.

Die Mitglieder des Aufsichtsrats, des Vorstands und der Betriebsräte
sowie die Kolleginnen und Kollegen der

Hapag-Lloyd Aktiengesellschaft

Die Trauerfeier mit anschließender Beisetzung findet amMittwoch, dem 31. Juli 2024, um 13:30 Uhr in der Kapelle auf dem
Friedhof Lilienthal, Falkenberger Landstraße, statt (Bestattungsinstitut Stelljes, Lilienthal, Hauptstraße 62).

Mit tiefer Betroffenheit trauern wir um unseren
langjährigen Mitarbeiter

Jürgen Dörr
der am 28. Juni 2024 nach schwerer Krankheit im

Alter von 63 Jahren verstorben ist.

Herr Dörr begann am 1. August 1988 seine Tätigkeit
in der Abteilung Personal und Verwaltung. Seit
2013 leitete er unsere Personalabteilung mit viel

Erfahrung, Fachexpertise und Empathie. Mit seiner
Kommunikationsstärke, seiner Sensibilität für

Menschen und seinem wohldosierten Humor förderte
er einen harmonischen Zusammenhalt in unserem

Verband.

Herr Dörr war ein von allen geschätzter und sehr
beliebter Mitarbeiter. Er hinterlässt eine Lücke, die

nur schwer zu füllen sein wird.

Unser Mitgefühl gilt in dieser schweren Zeit seiner
Familie und seinen Freunden.

Wir werden Herrn Dörr ein ehrendes und dankbares
Gedenken bewahren.

Verband der Chemischen Industrie e.V.
Geschäftsführung, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Abschied nehmen
Mehr erfahren Sie unter lebenswege.faz.net
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